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Ausstellung über NS-Zeit eröffnet

Von Lexa Wessel

Regensburg. Exponate zu
einem dunklen Kapitel deut-
scher Medizingeschichte:
Schautafeln mit Fakten, Bil-
dern, Statements, Kinder-Pa-
tienten als Beispielfälle. Die
neue Ausstellung „Im Geden-
ken der Kinder – Die Kinder-
ärzte und die Verbrechen an
Kindern in der NS-Zeit“ bietet
Raum zum Gedenken und kri-
tischen Auseinandersetzen
mit dem schrecklichen Mas-
senmord im Nationalsozialis-
mus an psychisch und phy-
sisch eingeschränkten Kin-
dern (um 1939–1945). Mitorga-
nisator ist Prof. Michael Mel-
ter, ehemaliger Direktor der
Kuno-Klinik. Er begrüßte am
Donnerstagabend die vielen
Gäste der Vernissage in der Ga-

In der Galerie St. Klara sind die Verbrechen an Kindern im Dritten Reich Thema

lerie St. Klara. „Es reicht nicht
nur zu gedenken, man muss
auch die Stimme erheben“,
meinte KJF-Direktor Michael
Eibl mit stolzem Blick auf die
Ausstellungseröffnung. Die

„Deutsche Gesellschaft für
Kinder- und Jugendmedizin“
konzipierte die Wanderaus-
stellung. Veranstalter ist das
Evangelische Bildungswerk in
Kooperation mit DGKJ, der

Stabsstelle Gedenk- und Erin-
nerungsarbeit sowie Extremis-
musprävention der Stadt, dem
Lehrstuhl und der Klinik für
Kinder- und Jugendmedizin
der Universität, der Stiftung
Kinder-Universitätsklinik für
Ostbayern und der Katholi-
schen Jugendfürsorge der Diö-
zese.

Solo-Musiker Sepp Frank
sorgte mit dem Akkordeon für
den musikalischen Gestal-
tungsteil. Beim Sektempfang
konnte man sich austauschen.

Geöffnet ist die Ausstellung
am Samstag, am 30. November
sowie am 7. und 12. Dezember
von 14 bis 17 Uhr, am 2. De-
zember von 17 bis 19 Uhr. Die
Begleitveranstaltung am 2. De-
zember um 19 Uhr ist im Bon-
hoeffersaal im Evangelischen
Bildungswerk Am Ölberg.

So schick ist die Juliska Bar jetzt

Von Philip Hell

Regensburg. Die Juliska Bar
war eine Institution im Regens-
burger Rotlichtmilieu. Doch vor
rund einem Jahr ging eben jenes
Rotlicht für immer aus. Inzwi-
schen wurde das Gebäude in
Reinhausen renoviert. Nichts
mehr erinnert an die Bordell-
Institution – zumindest fast
nichts mehr.

Was als Erstes ins Auge fällt:
Das rote Herz am Haus ist weg.
Jahrzehntelang leuchtete es
Männern den Weg. Außerdem
ist das Haus nicht mehr rosa, es
ist nun strahlend weiß. Die Tür
zur Bar ist verschwunden, eben-
so wie der Schaukasten, in dem
sich die Frauen präsentierten,
die in dem Bordell ihre Dienste
anboten. Auch innen ist die Juli-
ska Bar nicht mehr wiederzu-
erkennen. Aus der schummri-
gen Bar mitsamt Tanzstange
sind vier einzelne helle Zimmer
geworden.

Juliane Streichs Kommando-
raum ist wieder das, was er
eigentlich immer war: eine Kü-
che. Der Tisch, an dem die Re-
gensburger Institution saß und
die Überwachungsbilder im
Blick hatte, ist allerdings ver-
schwunden. Nur die Wandflie-
sen an der Küchenzeile, die sind
noch da.

„Das war wild“

Hinter der Komplett-Renovie-
rung steckt die Regensburger
Stxx-Gruppe, deren Geschäfts-
führer der Ex-Baseball-Profi Lu-
kas Jahn ist. Zu dem Unterneh-
men gehören ein Immobilien-
entwickler, eine Verwaltungsge-
sellschaft und ein Hausmeister-
dienst.

Die Juliska Bar sei ihm von der
Remax-Maklerin Daniela
Hecker angeboten worden. „Na-
türlich hab ich da erst mal ge-

Ex-Bordell wurde grundlegend renoviert – und hat erneut den Besitzer gewechselt

spitzt“, sagt Jahn. Das Etablisse-
ment sei ihm natürlich ein Be-
griff gewesen. Die erste Besich-
tigung fand noch während des
laufenden Betriebs statt. „Das
war wild“, sagt Jahn. „Ich war
davor noch nie in diesem Ob-
jekt.“ Es sei alles ein wenig cha-
otisch gewesen.

Recht schnell sei klar gewe-
sen, dass er das Haus kaufen
und herrichten will, erinnert
sich Jahn – dabei stellte er fest,
dass die Juliska Bar Kult war. „Je-
der hatte etwas dazu zu sagen,
egal ob es Geschäftspartner
oder Handwerker waren.“ So-
bald sein Banner am Baugerüst
hing, habe er Nachrichten be-
kommen. „Aber wenn man ein
Ziel vor Augen hat, ist es letztlich
egal, ob das Objekt vorher eine
Metzgerei oder ein Bordell war.“
Klar sei allerdings auch: „Jedes

Haus erzählt seine eigene Ge-
schichte.“

Und die Geschichte des Hau-
ses mit der Adresse Reinhausen
5 hat es in sich. Über 50 Jahre
lang betrieb Juliane Streich hier
die Juliska Bar. Schillernde Jahre
im Rotlicht. Bis sich Streich mit
der Stadt überwarf. Sie sprach
von Schikane nach mehreren
Kontrollen durch die Ämter und
verließ die Stadt.

Den Umbau habe die Vorbe-
sitzerin durchaus begleitet, sagt
Immobilienentwickler Jahn.
Man müsse dabei auch auf emo-
tionale Belange achten. „Ich bin
mit Respekt an die Sache range-
gangen.“ Er habe gewusst, dass
es Streich schwer fiel, das Ge-
bäude aufzugeben. Auf bauli-
cher Ebene sei insbesondere das
Erdgeschoss eine Herausforde-
rung gewesen. Dort wurden aus

der Bar, dem Pool und einigen
Nebenräumen einzelne Woh-
nungen und Zimmer. In den
oberen Stockwerken des ver-
winkelten Gebäudes habe man
die Wohnungen in kleinere Zim-
mer unterteilt und von Grund
auf erneuert, sagt Jahn.

Elf Wohnungen entstanden

Lukas Jahn war für das gesamte
Projekt verantwortlich. Unter-
stützt wurde er dabei von sei-
nem Bauleiter Jürgen Porsch
und dem angehenden Projekt-
entwickler Eric Harms aus sei-
nem eigenen Unternehmen.
Dazu komme ein Netzwerk aus
Handwerkern. „Es sind 840 Qua-
dratmeter Wohnfläche, da muss
man schon den Überblick be-
halten.“ Inzwischen sind elf
Wohnungen entstanden, die für

rund 30 Menschen Platz bieten.
Einige Wohnungen seien schon
vermietet, sagt Jahn. Die Ver-
gangenheit des Gebäudes sei ab
und zu Thema gewesen bei den
Interessenten. „Das war aller-
dings nie ausschlaggebend.“

Inzwischen hat Jahn das Haus
schon wieder verkauft. Es ist
nun in Besitz von Schiller Im-
mobilien Regensburg. Ob sich
die ganze Sache gelohnt hat?
Jahn antwortet wie aus der Pis-
tole geschossen: „Ja!“

Nur: Wo ist eigentlich das rote
Herz? „Ich weiß es nicht.“ Er ha-
be Juliane Streich gemeinsam
mit seinem Hausmeisterservice
beim Ausräumen geholfen. Da-
bei sei das ehemalige Wahrzei-
chen „gefühlt in 25 Decken ge-
wickelt“, sagt Jahn. „Es wurde
weggetragen wie der Heilige
Gral.“

„Ich bin mit Respekt an

die Sache rangegangen.“

Lukas Jahn
Stxx-Gruppe

Regensburg. Bis auf den letz-
ten Platz besetzt war kürzlich
das Salettl im Kumpfmühler
Karl-Bauer-Park. Im Rahmen
der Veranstaltungsreihe „Sa-
lettl Salon“des Geschichts- und
Kulturvereins Regensburg-
Kumpfmühl (GKVR) ging es um
das Thema „Der Zwiebelturm –
ein literarisches Juwel der
Nachkriegszeit“. GKVR-Ehren-
vorsitzender Hubert H. Wart-
ner klärte das Publikum zu-
nächst darüber auf, dass hinter
dem Titel keine architektoni-
schen oder kunsthistorischen
Betrachtungen stecken, son-
dern eine Zeitschrift aus dem
Regensburger Habbel-Verlag.

Diese war nach Kriegsende
gegründet worden und blieb
bis Anfang der 1970er Jahre auf
dem Markt. Als „Monatsschrift
für das Bayerische Volk und sei-
ne Freunde“, wie Habbel seine
Heftreihe nannte, umfasste die
Zeitschrift nahezu alle Formen
literarischen Ausdrucks in Pro-
sa und Lyrik, Buchbesprechun-
gen, Darstellungen aus dem Le-
ben bedeutender Landsleute
sowie Aphorismen und Anek-
doten. Was er auf keinen Fall
wollte, beschrieb er treffend im
Vorwort zum ersten Heft: „Ein
Orchestrion aus Maßkrügen,
Zitherspiel, Lederhosen, ge-
schwungenen Stuhlbeinen
und karierten Bettbezügen.“

Josef Habbel starb am 8. De-
zember 1974. Ein letztes Mal
wandte er sich zuvor an seine
Leser: „Nun ist es so weit. Die
Zeitschrift muss ihr Erscheinen
einstellen oder mindestens, da-
mit nicht alle Hoffnung ausge-
schlossen sei, für eine lange
Zeitstrecke unterbrechen. Viel-
leicht wird an ihrer Stelle ein-
mal ein Jahrbuch oder ein Band
mit einem Sonderthema er-
scheinen. Es lebe Bayern im
dritten Jahrtausend!“

Wartner wusste dieses
Schlusswort als Steilpass zu
nutzen und den Bogen in die
literarische Gegenwart zu
spannen. Das mittlerweile im
14. Jahr in Folge erschienene
GKVR-Periodikum „Der Vitus-
bach“ versuche, „in aller Be-
scheidenheit gegenüber dem
großen Vorbild auf den Spuren
des Zwiebelturms zu wandeln“.
Er meinte: „Aus dem Zwiebel-
turm wurde der Vitusbach.“

DerVitusbach
folgt auf den
Zwiebelturm

Täter nach Streit
festgenommen

Regensburg. In der Nacht von
Mittwoch auf Donnerstag hat
ein 24-Jähriger einen 28-Jähri-
gen nach vorherigem Streit
heftig vor die Brust gestoßen.
Die Bundespolizei konnte den
Täter stellen und ermittelt.
Gegen 00.10 Uhr kam es in der
Bahnhofshalle am Haupt-
bahnhof Regensburg zu einer
Streiterei in deren Verlauf ein
24-jähriger Deutscher einen
28-jährigen Eritreer körper-
lich angegangen ist. Der 28-
Jährige ging im Anschluss zum
Bundespolizeirevier Regens-
burg und erstattete Anzeige.
Nach Zeugenaussagen war
der Verdächtige in die Innen-
stadt geflohen, um sich einer
Kontrolle zu entziehen. Eine
Streife der Bundespolizeiins-
pektion Waldmünchen ver-
folgte den mutmaßlichen Tä-
ter und konnte ihn in der Ma-
ximilianstraße ergreifen.
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Im Gebäude erinnert kaum etwas daran, dass hier die Juliska Bar beheimatet war. Fotos: Jahn, Hell (2)

Das legendäre rote Herz ist
weg.

An den „Zwiebelturm“ erinner-
teHubertH.Wartner (re.),GKVR-
Vorsitzender Rainer Girg zeigt
den „Vitusbach“. Foto: Wartner
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